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Buchbesprechungen
Projekt Weltethos eın mıiıt einıgen erschütternden statistischen
Hans Küng Daten, die schlaglichtartig die Nöte und fahren
Piper Verlag München, 1990; 1992 Seiten der Welt heute VOT ugen führen Hunger,

Überrüstung, Gewalt, sozlale Ungerechtigkeıit,
Umweltzerstörung 20) ıe gekennzeichnete

SUMMARY Sıtuation ıst zugleic die eınes tiefgreifenden
Ihıs D00OI  _> IS collection Of ree separate ecCctures given n Epochenumbruchs, eıner en! VOoNn der Moderne
1989—-90 Ihe first Dar Of ine DBOOKk IS eTalle! Of ZLT: SOg ‘Postmoderne'’. Letztere wird mıt Begriffenmodern ecological Droblems, complete WITN STATISTICS Aand
er 'elevarı daTtı  Q KÜNg mAaINTAINS Ine worl needs WwW1e posteurozentrisch, postimperlalıstisch, pOost-
SW, ASIC CONMNSeET1ISUS TO NOW TO DEe responsible for Ine sozialistisch und postkapitalistisch, pOoSt-

industriell, postpatrıarchalisch, postideologiscnNnuman environmMENT. 'orl reiigions have falled Mn TNIS respecCT, und postkonfessionell gekennzeichnet. DieseChrishanity n Darfıcular NaSs UCN TO lear from ofner MOFre

nature-friendl famns. UNngs desire fOr COrMMMON SINIC N en schlıe auch eınen Wertwandel eın
certainiy Iaudabile. DUuT hIs OW!  _ approdC| IS NOT sufficleNTIy Werte der Moderne W1e eı Rationalıität,
grounde: n IDIICA! anthropology. Ihıs wedcakens HIS CUSe Ordnung, Gründlichkeit, Pünktlichkeit und
and makes difficuf for Christians TO follow Hım Leistung werden relativiert und mıt (<)

Werten WwW1e Imaginatıion, Sensı1ıbilıtät, Emo-
RESUME tionalıtät, Wärme und Zä  1C  eit kombinılert.
Ce Iıvre reunif TOIS conferenCces differentes, DroNONCEES Als Antwort auf die eingangs aufgezeigten
89—] 290 1 DoremlerT| Darme dUu Ivre ost XArMIeST) 'aile katastophalen gesellschaftlichen und ökologischen
des Droblemes SCcologiques moOodernes, cComplete DOT des Entwicklungen strebt die Postmoderne jenseıtsstatistiques e7 DOT AuTres don SV rapportTanT. KÜNg VOo  ; Relativyvismus un:! Uniformität ‘einensoutient QqUE Ie monde DEeSsOIN d’un 1NOUVSOGCU CONMNSeETNISUS
fondamental CONCENMMAOANT responsabilitie [ WeTS l environ- Grundkonsens VO integrierenden humanen
nemenT. Les reilgions unmverselles ONT SCNOU! SUr plan, mMaIls (=) Überzeugungen an 44) Eın olcher Grund-
christianisme particulier eSAUCOUP apprendre, des konsens, eın olches ‘Weltethos’ als 0S der

Verantwortung für das Überleben VON Welt undautres CTOYANCES Dlus bienvelllantes [vVeTrS IC ature” Le
souhalit de KÜNg Qquan UuUNeS STInIque COMTMNMUNGS est ceraimne- Menschheıt ISt. Küng, heute unumgänglich
enTt ouable, mMaIs SOT) approche est DJUS suffisamment el wiıird entscheidend darauf ankommen,
fondee SUT UuUNe anthropologie Iblique. eC| al daß der Mensch nı]ıe Mittel ZU ZU WecC ist,
DOsition T falt Qui'll es7T Aifclle des cnAhrelens de le SUIVre. sondern selbst Ziel un Kriıterium sittlichen

andelns 54) Um olchen humanen rund-
Wenn mıt Hans Küng der weltweıt z Lt sıcher konsens erreichen, bedarf aber, ber alle
bekannteste deutschsprachige eologe eın weltanschaulichen Unterschiede hinweg, eıner
anspruchsvolles ema (c  eltethos’) aufgreift, ‘Koalıtion der Jaubenden und Nichtglaubenden’
erweckt 1es naturgemäß hochgespannte 58) Es ist für den Frieden untftfer den Völkern
rwartungen. VO allergrößter Bedeutung, daß relıgıöse

Aus TrTel ın verschiedenen Zusammenhängen Menschen Nichtrelig1ösen zugestehen:
entstandenen Beiträgen zusammengefügt Vor- auch S1IC können auf ihre Weise Menschenwürde
räge eım UNESCO-Symposion ın Parıs Febr und Menschenrechte vertreten und verteidigen’
un dem OTr. Economic KForum ın Davos Febr 60) Es g1ibt ‘e1iıne sıttlıche Autonomie des
90, SOWI1e eın Arbeıtspapıer für eın ın ngT1 Menschen, die auch der chrıstlıche Glaube nıcht
genommMeEn Forschungsprojekt der Robert-— aufhebt)’ 61) Andererseıts hält Küng fest
Bosch-Stiftung) bietet das Buch, VO  —; einıgen 1r  1C unbedingte Verpflichtung vermittelt
schwer vermeidbaren Doppelungen abgesehen, U dıe elıgıon, das ‘vernünftige Vertrauen auf
eın ogisch aufgebautes ((anzes, ın dem die Gott’ als die ‘letzte-erste Wirklichkeit’ 67) ‘Nur
Überschriften der dreiı Hauptteile zugleich die Bindung eın Unendliches chenkt Treınel

gegenüber em ndlıchen TE) uch dendie in ıhnen entfalteten Thesen darstellen
Kein berleben ohne Weltethos, Keın Welt- Religionen geht das Wohl des Menschen,
friede ohne Religionsfriede, Keın Religions- dies aber mıt unbedingter Autorität’ un Iın
friede ohne Religionsdialog. Der mehr als die eıner etzten eie geründe 81) Deshalb braucht
Hälfte des Buches einnehmende erste Teil SeLz für eın gemeınsames Weltethos auch und
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schlıe allerdings die Außenperspektive desgerade des besonderen ngagements der Velr-
schiedenen Religionen.’ Denn wer ware heute Geltenlassens der ahrner ın anderen Religionen
besser geei1gnet als die Weltreligionen, Millionen nıcht au:  N ‘Andere Religionen können, sofern sS1ie
VON Menschen für eın Weltethos mobilisieren?’ der christlıchen Botschaft nıiıcht direkt wıder-
87) Eınen exemplarischen Beıtrag dazu vermag sprechen, die christliche eligion durchaus
das Christentum jefern mıt selner etwa be1 ergänzen, korrigleren und vertiefen’ Eın
der Basler Kirchenversammlung Pfingsten Dialog ın olcher Haltung ist. urc dreierlei
geübten Selbstkritik In ihr wurde eutlıc. daß gekennzeichnet: ist, aposterlorisch (überläßt
das Christentum ‘  auf Veränderung des Menschen das rgebnis des esprächs ganz dem Ge-
VO Zentrum her' zielt, auf eıne Um-kehr des sprächsverlauf elbst), historisch (beachtet die

historıschen Zusammenhänge und gegebenenfallsMenschen, der Menschheıit ZU Absoluten’ 92)
Der zweıte Teil stellt sich dem Einwand, daß Abhängigkeiten), realistisch (geste auch

die verschiedenen Religionen ın ihrer Gegensätz- anderen Standfestigkeit zu) und selbstkritisch
ichkeit erfahrungsgemäß eher den Weltfrieden christlich sich gegebenenfalls VO den
storen als fördern Küng nenn ZWaLr auch egen- anderen Relıgionen Von Abweichungen VO der
beispiele gesteht aber nachdrücklich Z eıgenen zurückrufen) Vorbild für solche
daß allerdings Friede unter den Natiıonen ohne ‘“ökumenishche Strategie’ ist das innerchristliche
Friede unter den Religionen nıcht möglich und ökumenische espräc
deshalb eıne konstruktive Auseinandersetzung Der dritte und letzte Teil des Buches nımmt die
mıt den Religionen der Welt des Friedens Fragestellung des zweıten och einmal auf, S1e
willen ‘geradezu überlebenswichtig' el Da teilweise weıterführend. So versucht Küng 1ler
sich der Streit unter den Relıgionen immer wıder für die geschichtliche Analyse der gegenwärtigen

der Wahrheitsfrage entzündet, ist ohne ihre religiösen Sıituation den wissenschaftsthe-
Klärung auch eın Friede unter den Religionen oretischen egri des Paradıgmas fruchtbar

machen: innerhal der einzelnen Religionenmöglich Küng erorter verschiedene
‘Strategilen’ ZUr Klärung der Wahrheıitsfrage, VO  — kommt immer wieder mbrüchen,
denen diıe ersten dreı abweist: die ‘Festungs- Paradıgmen dieser Religion, die sich aber nıiıcht
strategle’ (Exklusivitätsstandpunkt), die ‘Ver- wı]ıe die Paradiıgmen etwa ıIn der Geschichte der
harmlosungsstrategle’ (jede eligıon ıst auf Naturwissenschaft, ablösen, sondern (z.T 1n

Konfessionen institutionalisiert) als rivalisie-ihre Weise Wa und die ‘Umarmungsstrategıle’
anderen empirıschen elıgıonen repräsenti- rende Strömungen nebeneinander estehen

eren vorläufige Teilaspekte der In der eigenen bleiben AÄAhnliches gilt auch VON den Relıgionen
elıgıon endgültig zugänglichen Wahrheıit) untereinander, besonders eutlic 1mM Nach-und
5—1 Die vierte, seıne eıgene Strategıe dann Nebeneinander Von Judentum, Christentum

un siam ‘Diese Persistenz un Kon-nenn Küng ‘“ökumenisch)‘. S1ie zeichnet sich aus
ur a) die selbstkritische Bereitschaft, die kurrenz früherer religiöser Paradigmen 1mM
Grenzen zwıschen anrneı un nwahrheit Heute dürfte eıne der Hauptursachen der
auch Ur die eigene eligion gehen lassen on innerhal der Religionen und zwischen

und dıie ucC. ach dem gemeınsamen den eligionen se1n.’ ıne Analyse dieser
Humanum ın den Relıgıionen als Wahrheıits- Zusammenhänge dürfte aber, meınt Küng,
krıteriıum bgl 1314) Miıt dieser offenen wesentlich dem gegenseıtıgen Verständnis und
Haltung gegenüber der Möglichkeit VO  — damıiıt dem Frieden dienen. ıne recht
nwahrheiıt In der eıgenen un! anrheı ıIn verstandene Friedenstheologie dürfte die
remden Religionen ist. Standfestigkeit bei der Wahrheitsfrage nıcht ausklammern!: nıcht
eigenen durchaus verbinden uCcC ich synkretistische Einheıitsreligion, sondern Kıgen-
ne Indıfferentismus, Relativismus und SyN- reform ist das Ziel ‘über Erneuerung (Trans-
retismus ab, die jeglichen klaren Standpunkt formation, 162) ZU  — Eıintracht (nicht ınhe1l
vermiı1ssen lassen’ In dem Zusammenhang ber Selbstkriti ZU Toleranz’ ‘Wır
wendet Küng siıch auch polemisch den als brauchen ı1glonen, die siıch In konstruktiver
‘brandneue TrTe verkündeten Synkretismus Proexistenz un: friedensstiftender Kooperation
VOoO  - Kniıtter, der die Normativıtät und iınalıta: bel okalen un regıonalen on{flıkten ben
esu Christı aufgebe In dem Zusam- Dazu gehö ‘allseitige Transformation ın
menhang wendet Küng sich auch polemisch der gemeiınsamen uCcC ach der größeren

den als ‘brandneue TEe verkündeten ahrheiıt) bis hin ‘spirıtuellem Dialog  9
Synkretismus Von Knitter, der die Normativ- iın dem Angehörige verschiedener Religionen
ıtät und Finalhität Jesus Christı aufgebe ‘miteinander schweigen, meditieren und sich
‘KHür mich g1ıbt 1Ur die eıne wahre Relıgion die Vertiefung des geistlichen Lebens
das Christentum)’ Diese Innenperspektive bemühen.)’
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Das Buch üngs ist, w1e erwarten, auf Weg VO  —_ den Götzen hın dem einen lebendigen
großes Interesse gestoßen un hat, bis ın den ott rufen Apg 14, 15; P 30)
säkularen Buchhandel hinein, weıte Verbreitung Eben 1ler aber hegt der entscheidende Kriıtik-
gefunden. punkt Küng ann tolerant auf die Exklusivität

Die Fragestellung, wieweıt nämlich die des KEvangelıums verzichten, weil seın (riottes-
Religionen ZUTF Gewiınnung eınes ‘Weltethos’ und verständnis, wenn ich recht sehe, 1C nıcht
damıt ‚ADa berwindung der schreienden öte der ın bıblıscher, sondern ın idealistischer Tradition
Gegenwart beitragen können, verdient diese steht ott ist. für ihn, typisch idealıstisch, ‘das
Aufmerksamkei zweifellos eıches auch solute (716:92.116.121.:126); eıne Grenzidee,
Von den angebotenen ösungen gilt ware knitisch der INa sich mehr oder wenıger richtig gedank-

ich nähern annn Der Gott der aber istprüfen.
Richtig ist sıcher, daß die uCcC. ach eiınem Person. Ihm ann INa nıcht partiell, sondern

praktizierbaren ethischen Grundkonsens ber Nur ganz und auschließlich gehören und dienen.
alle eltanscha  chen Differenzen und relig1ıösen Bezeichnend für üngs praktische Konsequenz
Gräben hinweg sinnvoll un wünschenswert ıst. Aaus seinem Gottesverständnis ist. der Vorsatz, 1mM
Unsere weltanschaulich pluralen demokratischen espräc mıt Andersgläubigen das esulta des
Gesellschaften waren ohne solchen Tundkonsens Gesprächs für sıch selbst S9anz dem Gesprächs-
nicht lebensfähig. Sicher ist auch, daß eın TrIed- verlauf überlassen Be1 einem sachlichen
ertiger Umgang der Religionen miteinander Erkenntnisprozeß mag eın olches orgehen
eıinen wesentlichen Beıtrag ZU We  T1eden eher seiıne Berechtigung en 1C aber hier,
darstellen würde und deshalb das Erlernen und eın persönliches erhältnis eiınes
Einüben cines olchen Umgangs miteinander eın Menschen (Gott geht Um ın einem Vergleich
dringend wünschbares Ziel ist, verdeutlichen: Als verheirateter Mann gehe

ffen bleibt bei Küng erdings die theologische ich der Begegnung mıt anderen Frauen selbst-
rage, jener ethische Grundkonsens verständlich nıcht AU  N dem Weg, gehe vielmehr
eigentlich möglich ist? Hıer eiıne eindeutig durchaus offen ın eıne solche egegnung hinein
1M Zeugnis VO  — der Schöpfung als Gottes Werk aber nıcht grenzenlos 0  en, so  a ich dem
gegründete biblische Anthropologie. Zu wenıg Prozeß der Begegnung überließe, jedem elle-
eutlıic. wird esagt, daß WIT national und inter- igen rgebnıi1s kommen, etwa auch dem e1INes
national, VO einıgen menschenverachtenden Dreiecksverhältnisses. Es ist, keineswegs zufällig,
Diktaturen abgesehen, ın en demokratischen daß die die TIreue sraels ott mıt
Gesellschaften längst VOoO  — einem olchen Trund- ehelicher Treue vergleicht. (jemeinsame spirıt-
konsens eben, Ww1ıe etwa 1ın der Menschen- ue ung ZU  en mıt Andersgläubigen
rechtserklärung der ormulıe ist, WITr hierin aber ıst, 1mM gleichen Bıiıld gesprochen,
also keineswegs erst Anfang stehen, w1ıe das nichts anderes als eDrucCc
fordernde Pathos des Buches leicht suggerlıeren Schließlic och einmal gel betont, daß 1D1USC.
könnte. Unbefriedigend bleibt, daß die Theonomie gesehen eın ethischer Grundkonsens mit 1C
christlicher DUr 1mM allgemeinen relig1ösen und Andersgläubigen durchaus erreichbar,
Bewußtseın egründe wird CLE nicht spezle auch eın friediertiger, offener Dialog zwischen
1mM Glauben die Offenbartheit der biblischen elıg10nen durschaus wünschbar ıst. Unbefriedi-
ethischen Normen etwa des ekalogs, dieser gend ist, aber doch, daß siıch der Beıtrag der
Glaube 1MmM Gegenteıil ausdrücklich historistisch Christenheit ZUT Überwindung der Not ın der
relativiert wird 710 Problematisc aber bleibt Welt und mıiıt dieser Fragestellung Seitz das
VOTLT em, WwW1€e das friedfertige Umgehen der Buch ja eın ın Küngs Buch auf diese allgemein-
Religionen miıteinander praktisch gedacht menschlichen Möglichkeiten beschränkt An
ist Küng versucht, der größtmöglichen eiıner Stelle scheint cdiese Engführung urch-
kzeptanz selnes rojekts willen, extreme brochen, WenNnn Küng davon spricht, daß ‘“echtes
Posıtionen vermeiden 164 oben u.ö.) Und Christentum’ auf die ‘Veränderung des Menschen
doch überschreitet m.E VO christlichen VO Zentrum her ziele, auf ‘meta-nola/’. ber
Glauben her gesetzte Grenzen, WenNnn etwa VOo  } diese Aussage bleibt vereinzelt und Vapgc, VOLr
der ‘“Proexistenz’ der Religionen und gemeınsamen em urc. die idealistische Beschreibung der
spirıtuellen 1VvıtLaAten spricht. Wır sollten als metanola als ‘Umkehr ZU. Absoluten’ SC
T1ısten jedermann, selbstverständlich auch den Umkehr ist aber mehr un anderes als
Angehörigen anderer Religionen, ın der VO  — Verinnerlichung oder allgemein-religiöse Veran-
Jesus uns gebotenen 1e egegnen un kerung des andelns Sie ist, Abkehr Von den
‘Proexistenz’ iıhnen gegenüber ben ber die Götzen und Hinkehr ZU lebendigen, wahren
cNrıstlıche gion ist nicht andere Religionen Gott, iıhm dienen (1 ess L Sie ist. Sterben
da, sondern annn ihnen gegenüber immer NUur des alten Menschen 1MmM Gericht Gottes ber
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mMensc  1C. Sünde und uferwecktwerden durch silence. Hıs book MaYy be dismissed by Church
den uspruc. der Vergebung. In olcher Umkehr eaders today, but future ages MaYy ook back to it,
allein kommt es eıner inneren Veränderung, lone volce of truth ın voluble but essentially
die ann auch WITEÄIIC. weltverändernde Folgen barren ape
hat, die nıcht DUr menschliche Träume realisiert,
sondern Zeichen der ıIn Christus gegenwärtigen Gerald Bray
Herrschaft Gottes SeLz

Burkhardt Uro. 992) 841

The Old Testament INn arly Christianity
arle Ellis

FuroJTh 992)l 184 . JMohr, Tübingen, 1991, 188p., Dm
(Wissenschaftliche Untersuchungen ZU
Neuen Testament 94)ntering the Darkness: Christianity and

ıts Modern ubstitutes
Edward Norman
SPCK, London, 1991, PP., £6.99,
ISBN 0—281-—-04537—97 RESUME

XDOS! DrSCIEUX de l emplo| de NcIen estamer dans le
OUVEQU: expligue CcomMMeEeNT les CuTeUrs du OUVECOQU Testa-
ent differalent de leurs contTempOTAINS JuIfS, e7T CcommMmMeENT IUr
approche Christocentrigue Ies obligea 'alre gran' age de
IC iypologie.RESUME

rMqgue QIQU! des TendancCces COUrantes dans '’Eglise. affırme
QU Ul chrishaniısme non-docthrinal et ndividualiste deTtrun IC
CO|  SION de IC COMMUNGUTI chretienne. ZUSAMMENFASSUNG

FiINe wertivolle Darstellung des Sebrauches des IM In der
erklärt wird, wIe sich die Verfasser des VOT) Inren Jüdischen
Zeitgenossen unterscheiden Uund wie Inr christozentrischer

ZUSAMMENFASSUNG NSOTZ sIe COGZU verpflichtete, VOT) der Typologie reichlich
eDIAUuC| machen.FINEe tiefgehende Krifk der gegenwöärtfigen Entwicklungen

innem Aa der Kirche, In der behauptet wird, daß en INdI-
vidualisisches und VOT) der enre losgelöstes Christentum den
Zusammenhalt der christlichen Semelinschaft zerst|

Dr Eillıs has gıven us short but extremely
valuable account of the WaYy ın 1C. the 15

Edward Norman’s book 15 incClsıve crıtique of sed 1ın the based argely hıs extensıve
trends 1n the Church 1C Are eading the research into contemporary Judaism He makes
people of (0d aAaWAaY from theır prımary g00d uüse of the Qumran material to demonstrate
and responsibilıities. He poınts out how deep SECC how closely Jesus and his immediate followers
larısatıon has been, and how readıily Christians adhered to STLANdAaT:! eWIls. notions of the
ave accepte: the moralıty an! priorıties of the and the WaYys ıIn 1C it, COU. and should
WOTrT. The traditiona. pıcture of heaven for the be understood. He demonstrates that the big
few anı hell for the Man Yy who ave efused to difference between Christians and other ews

worldly passıons an desires has gıven Was that the former placed Jesus Christ at the
WaYy LO sanctified hedonism 1C prıvatıses centre of theır hermeneutic. T’hıs ıIn turn caused
heaven, an! allows everyone to imagıne that he ın perspective 1C. had Ser10us eschato-
ll go there regardless. 'The modern Church 18 logical implications. It also ensured that the
body unaware of the ımportance of doctrine, an! wriıters WOUuU make considerable uUuse of typology
wıithout an y clearly formulated eaching 1C ıIn their interpretatiıon of the OT, and Dr 18 18
COu apply ıt to the of today Spiritual concerned LO demonstrate the relevance of thıs for
formatıon has become matter for individual the ıfe of the Church ın modern tımes well
choice, and varıety has een xalted the WaYy as ın the first century In study 1C. 15
orward to true liberation. The fact that it has always cautious, always oroug. and alwaysalso produce the effective dissolution of
herent T1st1an communıty 1S glossed OVer ın

conservatıve ıIn ıts conclusions, he
take interpretation of the the basıs for
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